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Soka Gakkai
7 Buddhismus; Christentum; Dialog; Japanische Reli­
gionen; Rissho Kosei-kai, Karma; Shintoismus

Die 1938 gegründete Söka Gakkai (damals Söka 
Kyöiku Gakkai = „Wissenschaftliche Gesell­
schaft zur Schaffung von Werten und für Erzie­
hung") fußte nicht auf den charismatischen und 
visionären Offenbarungserfahrungen eines Stif­
ters, sondern auf den revolutionären pädagogi­
schen Ideen ihres Gründers und Lehrers Makigu- 
chi Tsunesaburo (1871-1944). Er vertrat ein 
neues Wertesystem, das dem Wahrheitsbegriff, 
den Makiguchi als ontologisch statisch emp­
fand, den Begriff des Wertes als dynamischen 
Beziehungsbegriff gegenüberstellte. Makiguchi 
hatte seine Herkunft in der traditionsreichen Ni- 
chiren-Shü (Nichiren-Schule), ließ sich aber 
1928 von einem Freund für die kleinere und ra­
dikalere Nichiren-Shöshü (Wahre Schule Nichi- 
rens) werben. Er verband die Konzentration auf 
die Lotus-Sutre, einen der wichtigsten Texte des 
Mahayana-Buddhismus, mit einer starken Aus­
richtung auf die Anwendbarkeit der religiösen 
Praxis auf den Alltag. Auf Makiguchi, der 1944 
im Gefängnis starb, folgte als Präsident sein 
engster Vertrauter Toda Jösei (bis 1958) und ab 
1960 Ikeda Daisaku, der seit 1979 nur noch als 
Ehrenpräsident fungiert, um sich seiner Auf­
gabe als Präsident des internationalen Netz­
werks (SGI) widmen zu können. Die Söka Gakkai 
war bis zu ihrer Ablösung 1991 eine Laienorga­
nisation der Nichiren Shoshu und ist heute mit 
mehr als 8 Mio. Haushalten in Japan die größte 
religiöse Organisation Japans. Aus Anlass der 
Trennung wurde die Söka-Gakkai-Versamm- 
lungshalle Shohondö neben dem Taisekiji, der 
Zentrale der Nichiren Shöshü am Berg Fuji, im 
Jahre 1997 von der Nichiren Shöshü in einem 
vandalischen Akt vollständig zerstört. Ihr eng 
verbunden, aber organisatorisch getrennt ist 
die auch im nationalen Parlament vertretene po­
litische Partei Kömeitö, die programmatisch in 
der „Mitte" anzusiedeln ist. Sie wurde 1964 ge­
gründet, 1970 wurde jedoch auf Kritik an der 
Verknüpfung von Religion und Politik hin be­
schlossen, keine Ämterkumulation zwischen 
Söka Gakkai und Kömeitö zuzulassen. Toda hat 
eine deutliche organisatorische Hierarchisierung 

und Effektivierung der Söka Gakkai sowie eine 
stärkere Betonung der religiösen gegenüber 
den pädagogischen Aspekten in die Wege gelei­
tet (Steichung des Wortes „Erziehung" aus dem 
Namen). Dem strengen Kurs Todas in den 
1950er Jahren lag die erste Auflage des Lehr­
buchs Shakubuku Kyöten (1951) zugrunde, das 
die anderen Religionsgemeinschaften sehr kon­
trastiv und pejorativ darstellte und zur offensi­
ven Mission anleitete, später aber überarbeitet 
und liberalisiert und 1980 unter Drängen von 
Ikeda von dem völlig anders gestalteten Buch 
Söka Gakkai Nyümon („Einführung in die Söka 
Gakkai") abgelöst wurde (das heute auch wie­
der als überholt gilt). Die einflussreiche „Philo­
sophie des Lebens" Todas aus dem Shakubuku 
wurde in das neue Buch übernommen.
Zentrale Praxis der Söka Gakkai ist das Rezitieren 
(„Chanten") des Mantra „Namu Myöhö Renge 
Kyö" (Titelzeile der Lotus-Sutre) vor dem Gohon- 
zon, einem kalligraphischen Mandala von der 
Hand des patriotischen Propheten Nichiren 
(1222-1282), das die o.g. Zeile (Daimoku) so­
wie die Namen einiger Buddhas und shintoisti­
scher Gottheiten enthält. Die Rezitation als sol­
che hat heilsame und karmisch positive 
Wirkung. Ferner wird das Gongyö geübt, d.h. 
Teile des 12. und 16. Kapitels der Lotus-Sutre 
rezitiert. Einmal monatlich finden Versammlun­
gen (in Japan „Zadankai") in Privatwohnungen 
statt, in denen das Gongyö gemeinsam geübt, 
über Themen des Glaubens gesprochen und 
ggf. ein Programm für Kinder geboten wird. Un­
ter vielen Mitgliedern war lange Zeit der Glaube 
verbreitet, dass intensives Chanten zum Sam­
meln von gutem Karma beitrage und dass dies 
sich schnell als Glück und (auch materieller) 
Nutzen im Alltag niederschlage. Einstige natio­
nalistische Elemente wie die Interpretation der 
„Kaidan", der „Weihebühne" - ein Begriff aus 
dem Denken Nichirens - als Chiffre für Japan 
als künftiges Buddhaland werden in den auslän­
dischen Zweigen der Organisation SGI nicht 
übernommen und spielen heute auch in der ja­
panischen Söka Gakkai keine Rolle mehr.
Die Söka Gakkai betreibt heute zwei Universitä­
ten in Japan und in den USA, verfügt über eine 
Musikgesellschaft (Min-On), ein Institut für ori­
entalische Philosophie und einen Verlag mit 
einer Tageszeitung und mehreren Zeitschriften. 
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In zahlreichen Buchveröffentlichungen wird die 
Lehrdiskussion dokumentiert, die derzeit in vie­
len Gruppen geführt wird und die Söka Gakkai 
den allgemeinen buddhistischen Grundlagen 
annähert. Die polemische Auseinandersetzung 
mit anderen Religionen auf der Basis des Shaku­
buku ist einer sachlichen Begegnung auch mit 
dem Christentum im interreligiösen Dialog ge­
wichen, nur in Japan herrscht nach wie vor eine 
unauflösliche Spannung zum stärksten Rivalen, 
der Risshököseikai, der zweitgrößten buddhisti­
schen Laienorganisation des Landes. 
Die Mitgliederzahl der SGI Geweils in Gohonzon 
gezählt) beträgt außerhalb Japans weltweit un­
gefähr 1,4 Mio. In Deutschland wird von ca. 
2500 in etwa 20 Ortsgruppen ausgegangen. 
Hier wurde 1997 das Kulturzentrum Villa Sach­
sen in Bingen am Rhein eingeweiht, das für die 
verstärkte Orientierung der Söka Gakkai und der 
SGI auf Kulturarbeit steht. In Österreich verfügt 
der dortige SGI-Zweig über das Kulturzentrum 
Villa Windisch-Grätz und ist Mitglied der Öster­
reichischen buddhistischen Religionsgesell­
schaft (als Körperschaft des öffentlichen Rechts 
anerkannt). 
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